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Drei alte Jungfern
Roman von Detlef Stern

Fortſetzung

Vor dem Hauſe angekommen begegueten ſie Emmchen welche
von Hegemannus zurück war

O Tante Klara, rief ſie es iſt eine furchtbare Auf
regung bei Kommerzienraths

Pſt, machte Klara Emma wurde roth und der Doktor
ſagte Fräulein Emma brennt darauf Jhnuen vertraulicheMütbetlungen zu machen ich will nicht ſtören Er verſchwand

darauf in ſeinem Zimmer während Emma Klara s Arm nahm
ſie die Treppe hinaufzog und oben angekommen aufs neue los
brach Nein Tante Klara dieſe Scene Denke nur Tin
ſtampfte mit den Füßen und erklärte ſie ſpiele auf keinen Fall
mit und es ſei eine ſchreckliche Beleidigung die ihr der Doktor
angethan habe die ſie ihm nie vergeben werde und dann
weinte ſie und ſchrie daß man ſich ordentlich fürchten konnte
und das alles vor mir Tante Klara ich hätte mich doch
geſchämt

Du wirſt das niemandem erzählen hörſt du Emma
Bebüte Wenn nur Fräulein Weber nichts davon gehört

hat Sie war im andern Zimmer mit der Frau Kommerzien
räthin und ich konnte ganz gut hören was ſie miteinander
ſprachen Fräulein Charlotte ſagte es ſei gewiß nur Zart
gefühl vom Doktor damit er Tinga nicht in unnützes Gerede
bringe und da meinte Frau Hegemann er habe dann jedesmal
ſehr uneigennützig gehandelt deun in der Stadt werde es
heißen er habe ſich einen Korb geholt Worauf dann Fräu
lein Weber wieder ſagte gewiß niemand werde es für wahr
ſcheinlich halten daß ein einfacher Arzt die Ehre ausſchlägt
der Schwiegerſohn des Herrn Kommerzienraths zu werden
und Frau Hegemann antwortete Wenn ihm dieſe Ehre je
angeboten wird ſo bin ich feſt überzeugt daß er mit tauſend
Frenden darnach greift

Meinſt du auch Tante Klara daß er das thun wird
fragte Emmchen und ſah erwartungsvoll auf ſie

Nein das meine ich nicht Tina gefällt dem Doltor nicht
Ueber Emmchens Geſicht glitt ein Zug der Befriedigung

und trällernd wie eine Lerche ſchickte ſie ſich an den Theetiſch
zurecht zu machen

Der Sturm den die Weigerung Reichhardts erregt hatte
war vorübergebrauſt Tina hatte regelmäßig mit dem
lächelndſten Geſichte zu den Proben eingefunden Kurt
Friedrichs ſpielte einen etwas eckigen aber von dem beſten
Willen beſeelten Liebhaber Emmchen war allerliebſt alle
übrigen wirkten nach Kräften und Fräulein Weber dvirigirte
wie der beſte Regiſſeur Da geſchah es eines Abends daß
Tina in ſchlechter Laune war und ihre Rolle nachläſſig durch
führte Fräulein Weber war außer ſich und machte ſpitze
Bemerkungen Das nächſte mal ging es noch ſchlechter Aber
Tina was fällt dir ein du haſt es doch ſonſt beſſer gemacht,
rief Fräulein Charlotte erboſt jetzt ſo kürz vor der Auf
führung verdirbſt du die ganze Rolle

Tina e wortet trotzig und reizte das Fräulein dadurch
noch mehr

Jch werde wohl Doktor Reichhardt kommen laſſen müſſen
damit es wieder beſſer geht, ſagte ſie unüberlegt

Tina brach in Thränen aus Frau Kommerzienrath Hege
mann wurde roth wie ein erzürnter Puter nahm ihre Tochter
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an der Hand und führte ſie ohne ein Wort zu ſagen hinweg
Kurt Friedrichs ſtürzte ihnen nach Fräulein Charlotte ſtand
wie eine Salzſäule und ſah die Bürgermeiſterin an in deren
Hauſe man ſich befand

Meine Liebe, ſagte die würdige Dame ich fürchte Sie
haben die ganze Geſchichte verdorben

Das ſollte mir leid thun für unſeren Verein Bitte Frau
Bürgermeiſterin arrangiren Sie die Sache ich dachte nicht
daß Ting ſo albern empfindlich ſein würde

Die Bürgermeiſterin verſprach ihr Beſtes zu thun und ſie
that es wirklich aber das Reſultat fiel nicht ſo aus wie Fräu
lein Charlotte es gewünſcht hatte Jhr wurde am folgenden
Tage der Beſcheid zutheil daß Tina Hegemann ſowie auch
Kurt Friedrichs nur dann weiter ſpielen würven wenn ſie
ſich gauz von dem Unternehmen zurückzöge

Das war hart Sie ſollte jeder Theilnahme entſagen ſie
die Schöpferin des Ganzen ohne die jedenfalls die Sache
miſerabel ausfallen würde Aber was blieb ihr übrig Sie
machte der Bürgermeiſterin gegenüber die Miene der leidenden
Unſchuld und ſagte Um dem guten Zwecke nicht zu ſchaden
ziehe ich mich zurück ich habe die Sache ſo weit gefördert daß
die Betheiligten dieſelbe mit etwas mehr gutem Willen jetzt auchohne mich zu Ende ſühren können Jnnerlich war ſie über

zeugt das alles ſchief gehen würde
Ting triumphirte es war ihr gelungen wenigſtens an einer

Perſon ihren Aerger auslaſſen zu können Sie gab ſich von
nun an die größte Mühe und Kurt Friedrichs entwickelte ein
ſo ſtaunenswerthes Anordnnngstalent daß in der letzten Probe
welche bereits auf der Bühne des Hotels ſtattfand alles wie
auf Rollen ging

Endlich war der Abend der Aufführung gekommen Man
hatte ſich um die Eintrittskarten geriſſen Die ganze Um
gegend war herbeigeſtrömt und der Saal war nicht allein bis
auf den letzten Platz gefüllt nein es ſtanden noch überall an
den Säulen und in den Gängen Schauluſtige

In der erſten Reihe der Bühne gerade gegenüber ſaß mit
ſeinem weißeſten und ſteifſten Hemdkragen eine Brillantnadel
in der dunkelbraunen Atlaskravatte die Hände in die engſten
perlgrauen Glacéhandſchuhe gezwängt die fuchſige Perrücke zur
möglichſten Glätte aufgebürſtet geſpaunte Erwartung auf dem
rothen Geſichte Herr Mathias Schumann Sein Platz
war gewiß ein gut gewählter für den Augenblick indeß etwas
unbequem da ſeine Neugierde ihm nicht erlaubte ruhig zu
ſitzen Sein Kopf drehte ſich wie eine Wetterfahne nach allen
Seiten um zu erſpähen was hinter und neben ihm vorging
und er beantwortete nur ſehr zerſtreut die Bemerkungen der
Kommerzienräthin welche mit ihrem Gatten zu ſeiner
Rechten ſaß

Jch gratulire zu der kleinen Halswirbelverrenkung Herr
Schumann, ertönte plötzlich die Stimme Reichhardts der ſich
durch die gedrängten Reihen Bahn gemacht hatte um Herrn
und Fräulein Paulſen ſowie Klara Waldow auf die Plätze zu
führen welche zur Linken des Exapothekers für ſie freigelaſſen
waren

Herr Mathias welcher den Kopf nach rückwärts gewandt
hatte fuhr herum Er ſah wie der Doktor Fräulein Betty
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ſt mit Gewalt auf den Platz an ſeiner Seite zwang und ihm
bei einen halb ſpöttiſchen halb bittenden Blick zuwarf wie

Reichhardt ſich ſelbſt dann an Beity s andere Seite und neben
Klara Waldow ſetzte

Das iſt ja ein ganz beimtückiſcher Menſch dieſer Doktor,
dachte Herr Schumann bei ſich und überlegte wie er ſich zu
verhalten habe Seine angeborene Gutmüthigkeit indeß und
das Gefühl von Galanterie welches ihn den Damen gegenüber
ſelten werließ ſiegten über ſeinen Aerger und ſeine Unbebaglich
keit und er rieskirte zunächſt eine etwas afe Verbeugung mit

riegn rn ertung Sie wollen wohl auch Jhre Nichte
elen ſehen

Fräulein Paulſens blaſſes Geſicht röthete ſich leicht und ſie
antwortete mit ihrer weichen Stimme Jch bin in der That
ſehr geſpannt wie Emma ſich machen wird
Damit war fürs erſte die Unterhaltung beendet denn nun
hob ſich der Vorhang und Herr Mathias blickte unverwandt
durch ſein großes Opernglas auf die Bühne Jn der erſten
Scene hatte Tina Hegemann einen Monolog zu ſprechen der
ſpäter in einem Diglog mit Kurt Friedrichs endete welcher

durch Erſcheinen der ältlichen Bürgermeiſterstochter als Tante
ununterbrochen wurde Alles ging glatt und gut Tina ſah ſehr
vortheilhaft aus und ſpielte die Sentimentale mit großem Glück
Herr Mathias flüſterte der Kommerzienräthin ſeine Komplimente
zu und betheiligte ſich an dem allgemeinen Applaus ſo thätig
daß ſeine Perlgrauen aus den Nähten gingen

Kaum war das letzte Klatſchen verhallt und Tina s erſte
Worte wurden wieder hörbar als plötzlich die Saalthür
geöffnet wurde und hinten im Publikum Geräuſch Stuhlrücken
und Hin und Herreden entſtanden welches die Vorneſitzenden
zu einem energiſchen Ziſchen veranlaßte Herr Mathias wandte
den Kopf wieder rückwärts ſtieß die Kommerzienräthin an und
nun erblickte auch dieſe ſich umſehend die Urſache der Störung
Fräulein Weber Natürlich, ſagte ſie ſpöttiſch ganz fort
bleiben konnte ſie nicht und um ihr Kommen möglichſt bemerk
lich zu machen ſo mußte es zu ſpät ſein Und in welchem
Aufzuge Wenn ſie ſich doch nur einfach anziehen wollte aber
ſie wählt die unglaublichſten Verkleidungen

Fortſ folgt

Pon Hran nach Rehl
Aus meinen Erlebniſſen als Deſerteur der Fremdenlegion

Von Adam Zimmer
Fortſetzung

Das Atlasgebirge hatte ich bereits hinter mir als ich in
eine größere Ebene kam nun machte mich mein Begleiter
darauf auſmerkſam daß ich bald ein franzöſiſches Dorf
erreichen würde Es war dies am ſechsten Tage meiner Reiſe
und mußte ich bis dahin nach meiner Berechnung 150 bis
180 km zurückgelegt haben
An dieſem Tage hatten wir etwa 10 km zurückgelegt als

ich von einer Auhöhe aus in einer Entfernung von vielleicht
bis 6 Km ein kleines europäiſches Dorf in Sicht bekam

Das Herz klopfte mir hörbar einestheils freute ich mich daß
ich ſo nahe von chriſtlicher Bevölkerung war anderntheils aber
auch wollte die Furcht vor Entdeckung Oberhand gewinnen
Ja noch eine kurze Strecke genoß ich meine arabiſche Be
gleitung

Als ich in die Nähe des Dorfes gekommen war überlegte
ich mir nochmals ob ich daſſelbe nicht umgehen ſolle doch
wohin und woher Lebensmittel erhalten

Muth faſſend ging ich deshalb hinein Etwa das zehnte
Haus war ein Bäcker und Spezereiladen ſowie eine Schenk
wirthſchaft in dieſes trat ich ein Geld hatte ich ja noch
im Beſitze denn während meines Aufenthaltes im Douar
hatte ich Gelegenheit zum Geldausgeben nicht gehabt Jch
forderte zunächſt Brot und Käſe ſowie einen Schoppen Wein
und legte hierfür gleich das Geld auf den Tiſch denn bei
meiner Forderung wurde ich mit Mißtrauen ſeitens der
Wirthin betrachtet erſt nachdem ſie das Geld gewahrte brachte

ſie mir das Geforderte
Mit einem wahren Heißhunger fiel ich über das ſo lange

entbehrte gute Brot her und welcher Genuß für mich war
ver ſo lange nicht genoſſene Wein Es waren in dem Wirths

immer noch drei Männer anweſend ich war bereits an der
ertilgung der zweiten Auflage als ein mit einer Mütze

uniformirter Mann eintrat und ſich einen Abſynth beſtellte
Der Neueingetretene trat nach einer Weile auf mich zu und
frug mich in franzöſiſcher Sprache Wo kommen Sie her und
was ſind Sie c Nachdem ich ihm mitgetheilt hatte daß
ich aus Marokko käme und nach Oran wolle verlangte er
meinen Paß zu ſehen und ſtellte ſich mir als Flurſchütze und
Polizeidiener vor Jch erklärte ihm daß ich meinen Paß
rerloren hätte und zeigte ihm meinen arabiſchen Schutzbrief
dieſen beachtete er nicht ſondern gab mir denſelben mit den
Worten zurück Der Wiſch oder das Stückel Zeug ſei nichts
wenn ich nichts anderes zu meiner Legitimation vorzeigen
könne müſſe er mich arretiren

Bei dieſer Ausſicht und Drohung bat ich ihn flehentlich
mich doch meiner Wege gehen zu laſſen ich wolle ja keinen
Augenblick mehr im Dorfe bleiben dabei zeigte ich ihm
meinen Baarbeſtand an Geld und erklärte ihm daß ich ja nichts
erbetteln wolle Das Geld behauptete er müſſe ich geſtohlen
haben denn die Marokkaner hätten keine franzöſiſche Münze

Alles Flehen und Bitten half nichts ich ſah wie die
anderen Gäſte ihn noch zur Ausführung meiner Arretirung
ermunterten und es blieb mir auf ſeine Auffoxderung mit
r gehen nichts übrig als mich in mein Schickſal zu
ergeben

Auf dem ganzen Wege wurde ſch von den Leuten angeſtaunt
und mit ihren Blicken verfolgt bis wir an das Ende des
Dorfes kamen Hier traten wir durch ein großes Thor in
ein vorgebautes Haus welches an das freie mit Palmier
geſträuchen bewaldete Feld grenzte Durch einen größeren Hof
ſchreitend öffnete mein DBegleiter eine nur angelehnte init
einem Gitter ohne Fenſter verſehene Thür und hieß mich ein
treten Auf mein Erſuchen mich vorerſt vor einen höheren
Beamten zu führen gab er mir keine Antwort ſondern ſchloß
die Thür hinter mir zu und entfernte ſich
Ich erkannte an dem in dem Raume befindlichen Jnventar

einer Pritſche nebſt einem Waſſerkrug und einem leeren Eimer
ſofort daß ich in einer Gefängnißzelle und folglich hinter
Schloß und Riegel ſei Vor kaum einer Stunde noch im
Genuſſe meiner goldenen Freiheit und nun gefangen Wie
ein wildes Thier in ſeinem Käfig ſo lief ich in der Zelle
umher aber alles Rütteln an der Thür half nichts Jch be
fand mich in einem unbeſchreiblichen Zuſtande und machte mir
die heftigſten Vorwürfe daß ich ſo ſeig geweſen war wieder
zurückzukevren und dieſen Weg einzuſchlagen

Daß man mich vorerſt nach Sidibel Abbös führen würde
war mir klar und ſicher war es auch daß ich trotz meiner
Verkleibung wiedererkannt würde Dieſer Gedanke machte
mich faſt wahnſinnig Erſt nach mehreren qualvollen Stunden
wurde ich etwas ruhiger ich warf mich auf mein hartes Lager
und entwarf Fluchtpläne ſodaß ich nur wenige Stunden zu
ſchlafen vermochte Der Morgen brach an und mein Ge
fängnißwärter mußte jeden Augenblick kommen ich vermochte
durch das offene Gitter auf den Hof und das gegenüberliegende
Gebände zu ſehen Daſſelbe ſchien mir unbewohnt und dieſer
Umſtand meinem Plane zur Flucht günſtig
Ich mußte vor allem in den Beſitz eines Werkzeuges ge

langen mit dem ich die Mauer durchbrechen oder einen der
Gitterſtäbe entfernen könnte für den Fall daß ich mehrere
Tage dort verbleiben mußte

Stunde auf Stunde verrann und noch hatte ſich niemand
ſehen laſſen es wurde Mittag es wurde Abend und eine
ſchreckliche Nacht lag hinter mir die Aufregung hatte mich
bisher meinen Hunger und Durſt vergeſſen laſſen

Der in meiner Zelle befindliche Krug war leer ja es war
ſogar noch nie Waſſer in demſelben geweſen denn wie ich
ſpäter erführ war ich der erſte unglückliche Bewohner dieſes
Gefängniſſes

Ich hoffte noch immer daß jeden Augenblick mein Wärter
kommen müſſe oder doch jemand der mich mit Speiſe
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de rank welche jedem Gefangenen zuſtehen verſorgen
würde

Jedoch alle Hoffnung war vergebens es wurde wieder
Mittag es nahte bereits der Abend und noch niemand war
erſchienen Es erfaßte mich eine unbeſchreibliche Angſt der
Gedanke daß man mich vergeſſen oder daß man mich abſicht

lich verhungern und verdurſten laſſen wolle brachte mich dem
Wahnſinn nahe Jch fing nun an zu rufen und zu ſchreien
jedoch niemand hörte mich und niemand konnte mich hören
denn wie ich ſchon bemerkt habe war das Gebäude in der
Nähe des Gefängniſſes nicht bewohnt

Aber auch dieſe qualvollen Stunden gingen vorüber die
zweite ſchreckliche Nacht ſeit meiner Verhaftung lag glücklich
hinter mir und der Anbruch des Tages brachte mir wieder
etwas mehr Muth und einige Hoffnung

Jch begann wieder mit Rufen und Schreien und glaubte
jeden Augenblick wahnſinnig werden zu müſſen Zuerſt hatte
ich Hunger verſpürt und erſt ſpäter auch den Durſt dieſer
iſt das Gräßlichſte von allem Meine Lippen waren trocken
zum Zerſpringen

Jch begann wieder mit Rufen und Schreien ſo daß ich
ſchon heiſer und ſo ſchwach war daß ich nur abgebrochen und
nicht mehr anhaltend zu rufen vermochte Jch wälzte mich
auf der Erde und weinte gedachte noch einmal meiner fernen
Angehörigen und bat Gott laut und inbrünſtig um Rettung
oder ſchmerzloſe Erlöſung Zum letzten male erhob ich mich
und verſuchte noch einmal zu rufen bei dieſem Verſuch fiel
ich aber macht und kraftlos zurück und fühlte wie nach und
l meine Sinne ſchwanden dann wurde es Nacht vor meinen

ugen
Ich ſollte aber und durfte mit Gottes Hilfe weiter leben

ich erwachte zum Bewußtſein und fand mich im Hofe auf der
Erde liegend ein Eimer voll Waſſer ſtand vor mir und um
mich herum waren einige Männer und Frauen verſammelt
welche mir zu trinken gaben

Mit jedem Schluck des göttlichen Naß kehrten meine Kräfte
wieder nur langſam durfte ich trinken und ab und zu erhielt
ich einen kleinen Biſſen Brot

Nur derjenige Menſch der dem Verhungern und Verdurſten
ſo nahe war vermag ſich eine Vorſtellung von dem Erlebten
und dem eben Geſagten zu machen

Sehr bald brachte man mir auch eine Schüſſel mit warmer
Bohnenſuppe und einem Stück Fleiſch den Genuß den mir
dieſe ſeit beinahe 72 Stunden entbehrte Speiſe bereitete ver
mag die Feder nicht zu ſchildern

An ein Entkommen dachte ich nicht mehr trotzdem Thür
und Thor offen ſtanden

Mein Rufen und Schreien war zum Glück in letzter Stunde
von einer am Gebäude vorübergehenden Frau gehört worden
anfangs glaubte dieſelbe wie ſie mir ſelbſt mittheilte daſſelbe
rühre von einem Wahnſinnigen her den man eingeſperrt habe
Der Zufall wollte daß der Polizeidiener hiervon ſprechen
hörte worauf ſich dieſer meiner Gefangennahme entſann Er
hatte an dem Tage an welchem er mich verhaftete dem
Abſhynth ſo zugeſprochen daß er mich ganz vergeſſen hatte

Nachdem ich meinen Hunger und Durſt geſtillt hatte ſchlief
S und erwachte erſt nach 16 Stunden eines erquickenden

afes
Mein Wärter war während dieſer Zeit mehrere male in

meiner Zelle und wollte nach mir ſehen es mußte ihn doch
eine gewiſſe Angſt erfaßt haben

Bald nach meinem Erwachen erhielt ich wieder eine große
Portion Suppe ein Stück Fleiſch Brot und ſogar einen
halben Schoppen Wein mein Wärter theilte mir hierbei mit
daß ich in Ainel Arbal ſei und ſprach die Hoffnung aus daß
ich bald in Freiheit geſetzt werden würde Jch hoffte von Tag
zu Tag aus meiner Zelle zu kommen und meine Freiheit
wieder zu erhalten oder doch vor einen Richter oder eine
ſonſtige höhere Behörde geführt zu werden

Die Gefängnißkoſt wurde jeden Tag ſchlechter und magerer
ſo daß die Suppe nur Suppe und Brot erhielt ich
ſchließlich nur noch mit einem Aufguß von heißem Waſſer
verglichen werden konnte

Oft nahm ich mir vor Furcht daß ich entfliehen werde
hatte mein Wärter nicht mehr und er ließ öfter arglos die
Zellenthür offen ſtehen den genaunten Wärter einzuſperren
und die Flucht zu ergreifen jedoch der Hunger hielt mich ſtets
hiervon ab wenn ich den Wärter mit der Suppe und dem
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Brot kommen hörte waren alle aeete und
wie ein Ertrinkender nach dem Strohhalm ſo nach
meiner kargen Mahlzeit Jn den erſten Tagen erhielt ich für
en Geld Wein dies war aber unterdeſſen ſchon längſt ver
zehrt

Es waren bereits neununddreißig Tage ren währendwelcher Zeit ich mich damit beſchaäftigte daß ich die übertünchte
Wand meiner Zelle mit den erlernten arabiſchen Sprüchen und
Geſängen beſchrieb welche mir im Gedächtniſſe geblieben waren
und dieſelben ins Deutſche zu überſetzen verſuchte

Am dreiundvierzigſten Tage frühmorgens lag ich noch auf
der Pritſche und hatte meine Frühſuppe noch nicht da hörte
ich das Eingangsthor öffnen und durch das Gitter gewahrte
ich zu meinem größten Schrecken zwei berittene franzöſiſche
Gendarmen Der Wärter öffnete die Thür und einer der
Gendarmen forderte mich in deutſcher Sprache auf er war
ine r mich reiſefertig zu machen und ihm zu

I

Reiſevorkehrungen hatte ich nicht zu treffen es bedurfte nur
der Befeſtigung meiner noch vorhandenen Schuhreſte an die
Füße Jch e nicht daß je der ärmſte Handwerksburſche

r chuhe ähnlicher Qualität an den Füßen ge
abt hat
Ohne meine gewohnte Frühſuppe genoſſen zu haben mußte

ich den Gendarmen folgen noch wußte ich nicht nach welchem
Ort und nach welcher Stadt die Reiſe gehen ſollte Jch
glaubte mit Sicherheit zu wiſſen daß SidibelAbbös das
Reiſeziel ſei zu fragen wagte ich nicht

Nach einem zweiſtündigen Ritt der Gendarmen denen ich
zu Fuß folgte erreichten wir einen Sandausläufer der Sahara
Bis an die Knie brach ich ein ebenſo die Pferde bis ich
ſchließlich erklärte nicht mehr weiter marſchiren zu können
Man rieth mir meine Schuhe von den Füßen loszubinden
und barfuß durch den Sand zu wühlen Dies that ich auch
und eine kleine Strecke ging es noch doch nachher vermochte
ich nicht mehr weiter zu ſchreiten alsdann mußte ich mich an
den Schweif eines der Pferde feſthalten und ſo weiter ziehen
laſſen dies ging beſſer nur mußte ich meine Beine ge
brauchen

Bei Anbruch der Nacht unterwegs erhielt ich von den
Gendarmen zu eſſen und zu trinken reichlicher und beſſer als
bisher erreichten wir ein kleines Dorf wo ich in dem dort
befindlichen Arreſtlokal untergebracht wurde Jch war bei
meinem Eintritt in das Lokal einigermaßen erfreut einen Ge
ſellſchafter anzutreffen es war dies ein Neger welcher wegen
irgend eines Vergeheus eingeſperrt worden war

Früh am andern Morgen wurde die Weiterreiſe angetreten
doch brauchte ich nicht mehr zu Fuß zu laufen ſondern fand
ein Pferd für mich zur Benutzung vor Die Gendarmen
mußten eingeſehen haben daß ich durch die lange Haft ſehr
geſchwächt und nicht mehr imſtande war die Weiterreiſe zu
Fuß zu machen

Der Neger wurde an das zu meiner Benutzung dienende
Pferd befeſtigt und ihm anempfohlen daſſelbe vorſichtig auf
den felſigen und ungangbaren Pfaden zu führen

Hoch zu Roß ging es nunmehr bei weitem beſſer
dur noch eine Nacht mußten wir in einem Dorfe verbleiben

und kamen dann nach Ain Temouchent dem erſten Hauptorte
woſelbſt ein Civilkommiſſar ſeinen Sitz hatte

Der Neger wurde bei unſerer Ankunft in AinTemouchent
r vorgeführt während ich in das Arreſtlokal verbracht

wurde
Den Gendarmen Elſäſſer hatte ich zum Glück das

Woher und Wohin meiner Reiſe unterwegs glaubhaft zu
machen verſtanden weshalb auch der Civilkommiſſar als ich
ihm am anderen Tage vorgeführt wurde zu mir ſagte Sie
ſind ſchwer krank und haben das Fieber ich werde ſofort dafür
Sorge tragen daß Sie in das Hoſpital kommen Nachdem
ich ihm noch meinen Schutzbrief vorgezeigt hatte äußerte er
die Worte Sie Aermſter müſſen dort gehungert und gelitten
haben Er wußte noch nicht daß ich in Ain el Arbal mehr
gelitten und mehr gehungert hatte n

Trotz der großen Schwäche welche ich empfand und des
Zitterns in allen Gliedern letzteres Symptom nur durch
die Angſt erweckt wußte ich ſehr wohl daß mich das
afrikaniſche Fieber noch nicht ergriffen hatte vor dieſer Krank
heit war ich ja durch das längere Zeit genoſſene und mit
afrikaniſcher Erde gemiſchte Waſſer gefeit



Bei meiner Ankunft im Hoſpitale wurde ich gleich von
Kopf bis entkleidet gebadet vom Ungeziefer gereinigt

ſodann zu gebracht Es war dies um die Mittags
als die im Saale anweſenden Kranken ihre Mittags

erhielten Es gab Bohnenſuppe mit Rindfleiſch ich
das Eſſen mit den Augen verſchlingen zu können und

über würde man mir an dieſem Tage ſtatt Chinin
einige Teller Suppe verabreicht haben ſo wäre mir jede
Krankheit fern geblieben denn nur der erlittene Hunger und
die allzu unzureichende magere und ſchmale Gefängnißkoſt hatten

Geſundheit angegriffen Jch wurde deshalb auch von
nde zu Stunde ſchwächer und kränker und am folgenden

Ta W trat Bewußtloſigkeit und mit ihr ein typhöſes
Wiehrere Wochen lag in heftigem Fieber und wie man

mir ſpäter mittheilte dem Tode nahe ja ſchon bereits auf
en

Ich genas allmälig und langſam kehrten meine Kräfte
wieder mit dieſen das Intereſſe für meine nächſte Umgebung

Die barmherzige Schweſter welche mich pflegte war äußerſt
beſorgt um mich abends und morgens kam ſie an mein
Bett und betete

Mit meiner Geneſung fühlte ich ein großes Wohlbehagen
hatte ich doch den Genuß eines ſeit 15 Monaten entbehrten

en Bettes das Lager des Legionärs verdient nicht den
amen Bett und ich erhielt wieder eine menſchliche und

kräftige Nahrung
Mein nächſter Nachbar war ein Tiroler von Geburt ein

ehemaliger Fremdenlegionär welcher den Krimkrieg mitgemacht
hatte und vor Sebaſtopol ſchwer verwundet worden war

Seit ſeiner Entlaſſung von der Legion ſuchte er ſich als
Fuhr und Ackerknecht durchzuſchlagen die größte Zeit des
Jahres jedoch brachte er im Hoſpitale zu es war dies noch
die einzige Vergünſtigung welche er für ſeine Frankreich ge
leiſteten Dienſte genoß
Früher war er ein Herkules ein Rieſe er hatte eine
Größe von 5 Fuß 11 Zoll und jetzt ein Skelett gebrochen
und vom Fieber geſchwächt

Ein ſehr bewegtes Leben hatte dieſer eigentlich noch junge
Mann hinter ſich er zählte nur 30 Jahre hatte aber das
Ausſeben eines Menſchen von 50 Jahren

Sein eigentlicher Name war Robert Höllenſtein in Afrika
nannte er ſich jedoch Robert Müller er war der Sohn reicher
Eltern und hatte im öſterreichiſchen Heere als Freiwilliger
edient Bei ſeinem Regiment ſtand auch ein Bruder von

ihm als Offizier im Dienſte und Robert hatte ebenfalls ſeine
Studien für die Offizierscarriere bereits zurückgelegt und
hoffte zur Zeit in einem Jahre Offizier zu werden

Das Unglück wollte daß beide Brüder eines Sonntags in
einem Dorfe nicht weit von ihrer Garniſon mit Gendarmen
in Wortwechſel und Streit geriethen bei welcher Gelegenheit
zwei Gendarmen ihr Leben laſſen mußten Beive hoffnungs
vollen Brüder mußten des Landes flüchtig werden und beide
nahmen Dienſt bei Garibaldi Der Bruder Robert s fiel ſehr
bald in einem Gefechte und Robert ſelbſt deſertirte nach
einiger Zeit aus einer Veranlaſſung über welche er Schweigen
beobachtete

Meine ſchöne Schweſter das einzige Weſen welches ich ge
liebt ſagte Robert ſowie Vater und Mutter ſind aus Gram
eſtorben und ich darf und werde meine Heimath nie wiederſehen wenn der Tod und ſei es auch der T l mich doch

nur bald abruſen möchte
Tage und wochenlang erzählte er von ſeinen Erlebniſſen

insbeſondere von denen aus der Fremdenlegion welcher er
über fünf Jahre angehört hatte und von den erlittenen Strafen
Auch er hatte Deſertion verſucht kehrte jedoch ſchon nach zwei
Tagen zurück und ſtellte ſich freiwillig dem Regiment hierfür
erhielt er vier Monate Zwangsarbeit Noch hatte Robert
keine Ahnung daß ich ein Deſerteur ſei

Mit ihm zuſammen verblieb ich volle drei Monate im
Hoſpital bis uns eines Tages unſere Entlaſſung mitgetheilt
wurde

Hier glaube ich noch eines Vorfalles erwähnen zu müſſen
welcher ſich zur Charakteriſirung Roberts beſonders eignet

Neben unſerem Krankenſaal war ein kleineres Zimmer in
welchem wie Robert mir erzählte der Sohn eines reichen
Arabers ſchwer erkrankt lag derſelbe ſchrie oft laut auf vor
Schmerz ſodaß wir öfter aufgeweckt wurden Bei einer ſolchen
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Gelegenheit holte ſich Robert ein Stück Holz und warf es
nach ihm trotzdem ich bat dies nicht zu thun worauf er mir
d Antwort gab die Araber ſeien ja keine Menſchen Eines

achts ſchrie der Kranke wieder ſo laut daß niemand von uns
zu ſchlafen vermochte Robert ſtand ſtillſchweigend auf und
ging an das Bett des Arabers und nach einer Weile kehrte
er zurück und flüſterte mir zu jetzt ſchläft er feſt ich glaube
nicht daß er uns mehr im Schlafe ſtören wird Dem war
auch leider ſo am Morgen fand man ihn entſeelt im Bette
liegen er hatte ausgelitten Man entfernte den Leichnam und
die Angehörigen kamen noch an demſelben Morgen nähten
den Körper in einen Sack banden ihn auf ein Pferd feſt und
fort bewegte ſich der Zug unter Jammern und Wehklagen nach
ſeinem nicht weit entfernten heimathlichen Tribus

Ich konnte es nicht unterlaſſen Robert darüber zur Rede
zu ſtellen was er mit dem Araber angefangen hatte und was
er mit dem Worte habe ſagen wollen er ſchlafe feſt und werde
nicht mehr erwachen

Mit lächelnder Miene theilte er mir mit daß er ihm den
ganzen Jnhalt der Medizin eingegeben habe worauf er habe
einſchlafen müſſen das Glas habe er nachher mit Waſſer an
gefüllt um keinen Verdacht zu erregen

Mit den Worten Es war ja nur ein Araber und längſt
dem Tode geweiht brach er die Unterhaltung ab und Ge
wiſſensbiſſe lagen ihm fern

Am Tage vor meiner Entlaſſung aus dem Hoſpital erhielt
ich eine vollſtändige wenn auch gebrauchte jedoch noch ziemlich
gute Kleidung nebſt Schuhen und es wurde mir gleichzeitig
mitgetheilt daß ich als Fuhrknecht bei einem Elſäſſer Schäfer
mit Namen Arbeit finden würde

Jch nahm dies Anerbieten freudig an und Robert erbot ſich
mir in der Behandlung des Pferdes als auch in den ſonſtigen
Dienſtverrichtungen Unterricht zu ertheilen

Er ſelbſt nahm erſt einige Tage ſpäter Beſchäftigung in
demſelben Orte an

Jch erhielt einen mit einem Pferde beſpannten Wagen und
mußte mit dieſem Sand und Steine in der Nähe des Ortes
aus einer Grube holen und dieſelben auf einen Bauplatz
bringen Sodann hatte Schäfer die Wegſchaffung des während
einer Woche in den Straßen angeſammelten Kehrrichts und
Unraths gepachtet dieſe Arbeit mußte ich des Sonntags früh
verrichten

Manches Unglück paſſirte mir in der erſten Zeit mit meinem
Schimmel doch im ganzen ging es einigermaßen

Von der Polizei wurde ich gar nicht mehr behelligt im
Gegentheil wurde mir eines Tages in Ausſicht geſtellt ſpäter
einen Poſten als Garde champétre zu erhalten Jch erhielt
zwei Franken nebſt Koſt und Lögis den Tag
Auf Zureden Robert s quittirte ich nach einigen Wochen

dieſen Dienſt und nahm mit ihm Beſchäftigung auf einer eine
Stunde von AinTemouchent entlegenen Farm als Ackerknecht
und Tagelöhner für Feldarbeiten in meiner freien Zeit mußte
a den Kindern Unterricht im Schreiben und Leſen
ertheilen

Jn dieſem Dienſte verblieben wir zwei Monate und traten
dann als Fuhrknechte in den Dienſt eines Fuhrunternehmers
Nameus Pariſot hier erhielt ich drei Pferde zur Beſorgung
jedoch unter der Leitung Robert s war ich bald in das Ge
heimniß der Fuhrmannskunſt eingeweiht

Wir lagen fortwährend auf der Landſtraße und von einem
bettähnlichen Lager war keine Rede mehr denn ſtets ſchliefen
wir im Freien unter dem Wagen die Pferde wurden des
Nachts an die Deichſel befeſtigt Alle paar Tage ritt ich nach
AinTemouchent und holte Fourage und Lebensmittel für uns
Unſere Arbeit war Steine aus der Grube zu holen und auf
eine neugebaute Straße zu fahren

Eines Tages jedoch erhielten wir den Auftrag einem benach
barten Tribut zwei Wagen mit Weizen und Gerſte zu laden
und beide Ladungen nach Oran zu führen Dieſer Auftrag
erfüllte mich mit Freude kam ich doch nach dem Meere und
lag die Möglichkeit nahe von dort endlich nach der Heimath
zu kommen Ich mußte jetzt 80 Franken verdient haben welche
mir Pariſot noch ſchuldete

Pariſot wollte uns treffen vor der Durchfahrt durch den Rio
Saldo und uns Geldmittel für die Weiterfahrt geben ſchon
vor der Abfahrt hatte jeder von uns einen neuen blauen
Kittel eine neue Hoſe und ein neues Hemd erhalten wir
waren alſo beide nobel gekleidet
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Dieſer Rio Saldo iſt die gefährlichſte Paſſage für ein

Fuhrwerk welche zu finden iſt indem ein beladener mit drei
oder vier Pferden beſpannter Wagen in Algier wird ein
Pferd ſtets vor das andere geſpannt da die Straßen meiſt
ſchmalſpurig ſind ſtets einen Vorſpann von noch wenigſtens
acht Pferden haben muß man muß dort ſo lange warten
m genug Pferde vorhanden ſind und ſollte es auch tagelang

ern
Schon einmal hatte ich Gelegenheit gehabt den Rio Saldo
doch allein zu paſſiren ch mußte vamals mit einem
eeren ganz leichten Wagen auf der andern Seite in ein

Dorf bei der Rückfahrt nach AinTemonchent ereilte mich die
Nacht und noch hatte ich den Rio Saldo nicht erreicht An
ein Umkehren oder ein Uebernachten dieſſeits wo kein Haus
ſtand war aber nicht zu denken zum Glück lenchtete mir an
dieſem Abend der Blitz und ich kam glücklich hinüber Der
auf dieſer Seite wohnende Wirth bezeichnete dieſe Fahrt als
ein tollkühnes Wagniß und meinte ich könnte Gott danken
daß ich nicht in den Abgrund geſtürzt ſei Der Weg iſt näm
lich nur ſo breit daß ein Wagen auf demſelben Platz hat ein
Weichen um Handbreit nach der Seite ſchleudert Pferd
r mitſammt dem Führer in den fürchterlichen

rund
Die Fahrt nach welche drei Tage dauerte ſollte indeß

für mich verhängnißroll werden Etwa eine Stunde vor
Oran löſte ſich das Seil meines Wagens welches die Säcke
feſthalten ſollte und ohne daß ich es bemerkte fiel ein Sact
mit Frucht zur Erde erſt nachdem ich eine Strecke weit ge
fahren war ſah Robert daß mein Seil ſich gelöſt und ich
einen Sack verloren haben müſſe Während wir hierüber noch
ſprachen fuhr ein Wagen in dem ein Geiſtlicher ſaß deſſelben
Weges vorbei und theilte uns mit daß nicht weit davon der
Sack zu finden ſei und die Frucht auf dem Wege läge

Robert blieb beim Fuhrwerk während ich zurücklief um
das Verlorene zu holen der Sack war beinahe leer und die
Frucht auf eine lange Strecke des Weges zerſtreut Jch
ſammelte von derſelben ſo viel als mir möglich war konnte
jedoch kaum ein Drittel des Sackes zuſammenbekommen mit
dieſem Reſt kam ich zu meinem Fuhrwerk zurück aber Robert
ſagte Es wird nicht ſchlimm ſein auf einen Sack mehr oder
weniger kommt es nicht an Du trägſt weniger Schuld wie
der in einem ſchlechten Zuſtande befindliche Wagen

Bei der Ueberfahrt durch den Jio Saldo war nämlich die
Hemmkette zerbrochen und faſt unbrauchbar geworden

Wir gelangten glücklich zum Hafen und trafen dort unſeren
Fuhrherrn an Robert erbat ſich von ihm Geld und ich wurde
zur Stadt geſchickt um Lebensmittel einzukaufen denn ſeit
12 Stunden ſchon herrſchte Ebbe in unſerem Geldbeutel

Auf dem Rückwege ich war mit Brot Wein und Käſe
beladen kam mir Pariſot mein Fuhrherr entgegen und
ſagte mir ich ſolle mit ihm gehen was ich auch arglos that

Wir kamen nach etwa 10 Minuten vor ein Militärwacht
lokal Pariſot bedeutete mir in daſſelbe einzutreten und noch
hatte ich keine Ahnung von dem Kommenden Er ſelbſt trat
in das Lokal des Wachthabenden und verblieb eine ganze
Weile bei vemſelben Beim Heraustreten bedeutete mir der
Wachthabende einem Soldaten zu folgen dieſer letztere ſchloß
ein anderes Lokal auf und zwang mich in daſſelbe einzutreten
ſofort war mir nunmehr klar daß ich arretirt war aber
weswegen

Auf meine an den Soldaten gerichtete Frage was ich denn
verbrochen erhielt ich keine Antwort Alſo war meine Hoff
nung zunichte und zum zweitenmale ſaß ich hinter Schloß und
Riegel Würde es mir gelingen auch hier wieder die Frei
heit zu erhalten Würde man nicht hier doch ſchließlich auf
den Gedanken kommen daß ich ein Deſerteur ſei Mit
ſolchen Gedanken beſchäftigt wanderte ich in der dunkeln Ge
fängnißzelle nur ein ſchwacher Lichtſtrahl kam aus einem
nicht erreichbaren und vergitterten kleinen Fenſter auf und
ab bis mich mein Magen an ſeine Leere erinnerte Jch genoß
das Mitgebrachte zur Hälfte trank die Flaſche Wein um mich
zu betäuben in einem Zuge aus jedoch dieſe eine Flaſche
reichte nicht dazu aus weshalb ich an die Thür klopfte bis
ein Soldat erſchien durch dieſen ließ ich den Wachthabenden
um die Erlaubniß bitten mir noch eine Flaſche Wein zu
verſchaffen wozu der Reſt meines erhaltenen Geldes noch
hinreichte

Jch erhielt die zweite Flaſche und auch dieſe trank ich in

zwei Zügen leer bein letzten Tropfen fiel nieder und ver
ermochte mich obſchon ich noch bei voll Ang war von

den Steinen nicht mehr zu erheben Zum Glück brachte mir
der bis zum anderen Morgen dauernde Schlaf Erlöſung von
den mich quälenden Gedanken und Beſorgniſſen

An dieſem Tage wurde ich in ein anderes mitten in Oran
gelegenes Arreſtiokal gebracht und an dem darauf folgenden
Tage vor den Unterſuchungsrichter geführt

Bei dieſem erfuhr ich zu meiner größten Freude daß ich
nur der Unterſchiagung oder des Diebſtahls von Pariſot
angeklagt und deswegen in Unterſuchungshaft gebracht
worden ſei

Weder das eine noch das andere Vergehen konnte mir zur
Laſt gelegt werden war doch Robert Zeuge daß die fehlende
Frucht auf dem Wege verſchüttet lag ich berief mich auch auf
Robert indem dieſer meine Unſchuld zu beweiſen imſtande war
Hierauf wurde ich abgeführt und am folgenden Tage erſt
wieder verbört Hier theilte mir der die Unterſuchung führende
Beamte mit daß Pariſot nach Frankreich abgereiſt ſei und der
Aufenthalt Robert s nicht zu ermitteln wäre ich müſſe dem
nach bis auf weiteres in Haft verbleiben wenn ich meine Un
ſchuld nicht durch anderweitige Zeugen beweiſen könne Da
fiel mir der Geiſtliche welcher uns auf den Verluſt des Sackes
aufmerkſam gemacht hatte ein Jch bezeichnete das Gefährt
und erſuchte den Beamten auf der Stelle ſelbſt Recherchen
anſtellen zu laſſen denn es würde ſich gewiß noch genug der
verſchütteten Frucht vorſinden

Am fechéten Tage meiner Gefangenſchaft wurde mir mit
getheilt daß meine Unſchuld durch Aufnahme des Thatbeſtandes
und außerdem durch den von mir bezeichneten Geiſtlichen
welcher glücklicherweiſe inzwiſchen ermittelt worden erwieſen
und ich meiner Haft entlaſſen ſei

Der Haft und vor allem der Gefahr einer Entdeckung
glücklich entronnen wanderte ich ziel und planlos durch die
Straßen der Stadt Oran Was ſollte ich arbeits und
mittellos beginnen Am meiſten beklagte ich noch den Verluſt
de neuen Anzuges den ich auf dem Wagen zurückgelaſſen
hatte

An Geld beſaß ich noch 32 Sons der Weg nach Ain
Temouchent war weit und doch mußte ich verſuchen in den
Beſitz des mir zuſtehenden Lohnes zu gelangen beſaß Pariſot
doch dort Hans und Hof und wußte ich doch auch daß der
Livilkommiſſar in Ain Teinouchent mir wohlwollte Dieſer
glaubte ich würde mir ſicher zu meinem Guthaben verhelfen
und Robert mußte mit ſeinem Fuhrwerk doch auch dort ſein
ſodann wollte ich in Ain Temouchent zeigen daß ich kein
Dieb ſondern daß Pariſot mich unſchuldig hatte verhaſten
laſſen und ſo entſchloß ich mich denn dorthin zurückzukehren
beſonders da ich ficher war auf dem Wege dorthin übergll
europäiſche Bevölkerung zu treffen

Für den Reſt meines Geldes beſtellte ich mir in einer
Schenke Eſſen und Wein wozu daſſelbe gergde noch hin
reichte demnächſt begab ich mich auf den Weg

Des WPkittags erreichte ich Miſſergin im dortigen Brüder
kloſter erhielt ich unentgeltliches Mittageſſen und zugleich die
Mittheilung daß wenn ich arbeiten wolle ich Beſchäftigung
bei eruem in der Nähe wohnenden Farmer finden würde

Ich üktrlegte nicht lange ſondern ſchlng den Weg nach
der Farm ein nur noch etwa eine Viertelſtunde Weges mußte
ich die nach AinTemouchent führende Landſtraße verfolgen
um zu der Farm zu gelangen

Eben wollte ich in den von der Straße aus führenden
ſchmalen Weg nach der Farm einbiegen als ich in einer Ent
fernung von einigen hundert Schritten eine in eine weiße
Blouſe gekleidete lange männliche Geſtalt in der Richtung
von AinTemouchent herkommend bemerkte ich glaubte ſofort
in ihr meinen Freund Robert zu erkennen und als er näher
kam beſtätigte ſich dieſes Als er mich nun ebenfalls von
weitem erkannte rief er mir freudig zu Gott ſei Dank da
biſt du ja Jch bin auf dem Wege um dich gus der Ge
fangenſchaft zu befreien und für deine Unſchuld Zeugniß ab
zulegen früher konnte ich dies nicht thun denn der Schurke
von Pariſot hieß mich nach Verladung der Frucht eine neue
Ladung von Kaffee und Zucker nehmen um dieſelbe nach
Filemſen zu führen Er ließ mich keinen Augenblick aus den
Augen und begleitete mich noch vor die Stadt hierdurch
wurde mir jede Gelegenheit abgeſchnitten um zu dir zu ge
langen Jch bringe dir hier deine Kleider mit Pariſot iſt

e
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nady Frankreich gereiſt und deinen Wagen nebſt den Pferden
hat Pariſot vorher t

e a doch unmöglich ſchon von Filemſen zurück ſein
entgegnete ichDummer Welt Pferde und Wagen mit der ganzen Ladung

liegen im Abgrunde des Rio Saldo unterwegs habe ich noch
etwas verkauft um genug für die Reiſe nach Oran zu haben
ich konnte dich doch unmöglich im Stiche laſſen Nun komm
wir gehen zurück denn ich habe Geld für uns beide um
einige Wochen davon zu leben wir werden dort wohl auch
Arbeit finden

Statt zur Farm zu gehen kehrte ich mit Robert nach
Oran zurück

Welche Summe Geld Robert beſaß weiß ich nicht wir
lebten in den Tag hinein und nach Arbeit wurde vorderhand
nicht geſucht

Eines Tages als wir beide auf der nach dem Hafen
führenden Straße umherflanirten hörten wir Trommelwirbel
und gleich darauf ſahen wir den Anmarſch einer größeren
Truppenabtheilung Bei den Worten Roberts Mein Regi
ment erblaßte ich und glaubte umſinken zu müſſen kurz
entſchloſſen trat ich in die erſte beſte Thür und ſuchte dort
nach einem Verſteck bis die Truppe vorbei war Alsdann
kehrte ich wieder auf die Straße zurück und fand dort Robert
noch vor der Thür ſtehend Komm ſagte ich zu Robert und
zog ihn ſchweigend mit mir nach der entgegengeſetzten Straßen
richtung fort

Kerl wie ſiehſt du aus rief er da was hat dich denn
veranlaßt vor der Fremdenlegion zu flüchten und dich zu
verſtecken Halt jetzt geht mir ein Licht auf du biſt
Legionsbruder und ein Deſerteur

Halt ein Robert nicht ſo laut bat ich ich will dir alles
bekennen wenn du Schweigen gelobſt denn ich weiß wohl

e eine Prämie gezahlt erhältſt wenn du mich ver
räthſt

Bei Roberts Worten Hier meine Hand Ich werde dich
nie und nimmer verrathen erzählte ich ihm das ſeit meiner
Deſertion Erlebte

Lieb war es mir nicht daß Robert Mitwiſſer wurde doch
ich konnte es nicht ändern daß der unglückliche Zufall mein
Geheimniß aufgedeckt hatte

Die Legion wurde zu jener Zeit nach Mexiko eingeſchifft
und ich bedauerte da ich deſertirt war ich wäre jetzt ſo
glücklich geweſen aus Afrika zu entkommen und in Meriko
dachte ich wäre die Deſertion leichter anszuführen geweſen

Wie viele aber von der Legion mit heiler Haut aus Mexiko
zurückgekommen ſind habe ich nie erfahren
Inzwiſchen war der Winter und mit ihm die Regenzeit an
gekommen und unſere Mittel gingen zur Neige nun erſt be
gann das Suchen nach Beſchäftigung

Mit Kälte und Froſt Hunger und Durſt mußte nunmehr
der Kampf aufgenommen werden unſer bisher innegehabtes
warmes Logis mußten wir aufgeben und ein unentgeltliches
Nachtlager ſuchen

Daſſelbe fanden wir in einem eine Viertelſtunde von der
Stadt entfernten und hart an der nach Miſſergin führenden
Straße gelegenen halbzerfallenen Hauſe in demſelben waren
ſag keine Fenſter mehr jedoch die Wände und das Dach
chützten wenigſtens vor Näſſe auch befanden ſich noch einige
Thüren in dem Gebäude Der nicht gedielte Boden war mit
einigem Stroh bedeckt und das Gebäude mußte ſchon öfter
Obdachloſen als willkommener Aufenthalt gedient haben denn
an Ungeziefer aller Art fehlte es nicht

Die erſte Nacht meines Aufenthaltes in dem Gebäude fror
es mich entſetzlich und das Ungeziefer erhielt mich wach einen
Mantel oder ein ſonſtiges wärmendes Kleidungsſtück beſaß ich
nicht Jch hob ſchließlich eine Thür aus und legte ſie auf
i indem ich glaubte mich damit einigermaßen erwärmen
zu können

Bei den Axabern hatte ich unter der Kälte nicht ſo ſehr zu
leiden gehabt

Der Wechſel unſerer Lage vorher ein warmes Lager und
Eſſen und Trinken jetzt aber nichts von glledem war

chrecklich

Bei Anbruch des Tages wanderten wir hungrig und halb
erfroren nach der Stadt und begaben uns ernſtlich auf die
Suche nach Beſchäftigung jedoch alles Suchen nach ſolcher
war vergeblich

Der Hunger nöthigte uns nunmehr unſere noch gute
Kleidung zu verkaufen und gegen ſchlechtere umzutauſchen
meine noch faſt neue Kleidung hatte Robert zum Glück an
ſich genommen und mir mitgebracht Auf dieſe Weiſe ſchleppten
wir uns elendiglich hungernd und vor Näſſe frierend es
regnete in Strömen ſeit ſechs Tagen herum

Am ſiebenten Tage kurz vor Anbruch der Nacht hatten
wir wieder den ganzen Tag noch nichts genoſſen und nament
lich fror es uns in der dünnen Kleidung gen entſetzlich Da
ſagte Robert Konim wir wollen Straßenſkandal anfangen
und irgend einem hohen Beamten oder Offizier die Fenſter
einwerfen dann erhalten wir zwangsweiſe Nachtquartier und

Beköſtigung nEhe ich zu dieſem letzten Mittel ſchreiten wollte rieth ich
Robert noch einen anderen Weg zu verſuchen und erbot mich
dazu ſelbſt zum Polizeikommiſſar zu gehen und dieſen zubitten uns Nachtquartier und Beköſtigung zu geben

wollte dieſem vorſtellen daß ich unſchuldig verhaftet und in

feige r jetzt ohne Arbeit ſei ndobert billigte mein Vorhaben und wir beide gingen nach
der Polizeipräfektur

Meiner flehentlichen Bitte um Nachtlager wurde nach
langem Zögern endlich entſprochen beide wurden wir in das
Gefängniß geführt in welchem ich früher in Unterſuchungs
haft geſeſſen hatte und erhielten auch ein warmes Nachteſſen
Wir mußten jedoch am anderen Morgen zu unſerem größten
Leidweſen das Gefängniß wieder verlaſſen und erhielten ſtrengen
Befehl nicht wieder zu kommen

Wiederum ging es an dieſem Tage zur Suche nach Arbeit
und ich hatte das Glück eine ſolche wenn auch nur drei
ſtündige zu finden für welche ich 30 Sous bezahlt erhielt

Strahlenden Auges und glücklich im Beſitze des Geldes
ſuchte ich den Standort Robert s auf und ſchon von weitem
machte ich ihm bemerklich daß ich im Beſitze von Münze ſei
auch Robert s Geſicht erheiterte ſich bei dieſer Mittheilung

Nunmehr wurde eine ſpaniſche Weinſchenke aufgeſucht wir
rn uns Brot und erwärmten uns von innen und
außen

Bei Anbruch der Nacht ſuchten wir wieder unſer altes
Nachtlager im zerfallenen Gebäude auf

An dem darauf folgenden Tage verdiente ich wieder 40 Sous
für eine Arbeit welche ich einem Marokkaner abjagte indem
ich mich erbot die Arbeit billiger zu verrichten

Während dieſer Zeit lief der arme Robert planlos in den
Straßen von Oran umher

Nachdem wir das Geld verzehrt und wieder auf dem Wege
nach unſerem Nachtlager waren ſagte Robert nach einem langen
Schweigen

dere ich bin das Leben müde der erſte Beſte welcher hier
vorbeigeht und bei welchem ich Geld vermuthe wird aus
geraubt wenn er es nicht aus freien Stücken giebt ſo iſt es
ſein Schade

Alle meine Vorſtellungen ihn von dieſem Vorhaben abzu
bringen blieben erfolglos nur gab er mir das Verſprechen
noch bis zum folgenden Abend warten zu wollen Jch kannte
Robert nur zu gut um zu wiſſen daß er vor dem geplanten
Straßenraub und vor einer noch entſetzlicheren That nicht
zurückſchrecken würde Was ſollte ich beginnen die Polizei
benachrichtigen Jn dieſem Falle wäre ich verloren geweſen
denn Robert würde alsdann auch verrathen haben daß ich ein
Deſerteur ſei Jch vermochte in dieſer Nacht kein Auge zu
ſchließen es bangte mir vor dem kommenden Tage und beſonders
vor dem kommenden Abend denn ich wußte daß öfter noch ſpät
auf der Straße Leute namentlich in der Nähe der Stadt
wohnende Farmer vorbeikommen würden und auf alle Fälle
mußte ich das Vorhaben Roberts zu verhüten und zu ver
hindern ſuchen Doch Gott ſei Dank Robert fand am fol
genden Tage Arbeit in einem etwa 10 Stunden von Dran
c n Dorfe und ſollte noch an demſelben Tage nach dort
abreiſen

Beim Zuſammentreffen mit Robert auf r gewöhnlichen
Rendez vous kam er auf mich zu mit den Worten Jch habe
Arbeit gefunden werde jedoch die Stelle nicht annehmen denn
ich kann dich nicht allein hier laſſen Jch bat und flehte daß
Robert doch die Beſchäftigung annehmen und abreiſen möge
denn auch ich habe Ausſicht ſchon am anderen Tage in Arbeit
z treten Nur auf dieſe Verſicherung hin ließ er ſich zur

breiſe bewegen
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Mit den Worten Wir ſehen uns bald wieder nahm er
Abſchied aber dieſe Erwartung ſollte ſich nicht erfüllen Jch
habe ihn zu meiner Freude muß ich wohl ſagen nie
wiedergeſehen und weiß nicht was aus ihm geworden iſt

Mit dem Weggang Roberts trat mir meine ſchreckliche Lage
in ihrer ganzen Größe vor die Augen Nunmehr war ich
allein ohne Leidensgefährten und ohne Freund mit Robert
zuſammen hatte ich das Elend nicht ſo ſehr empfunden Jch
wollte ihm ſchließlich nacheilen und ihn bitten mich nicht zu
verlaſſen doch was wäre in dieſem Falle geſchehen Jch
kannte Robert nur zu gut daß er ſein Vorhaben ſchon an
dieſem Abend ausgeführt haben würde

So ließ ich ihn denn ſeines Weges ziehen und gab mich der
Hoffnung hin auch Beſchäftigung zu finden jede wäre mir
willkommen geweſen und ich hätte ſie genommen ohne Lohn zu
beanſpruchen wenn ich nur Obdach und Nahrung hätte er
halten können

Mit hungrigem Magen während des ganzen Tages hatte
ich noch nichts genoſſen trat ich meinen Weg zum zerfallenen
Gebäude an und wollte dort denn allein die Nacht zubringen

Jch mochte etwa eine Stunde dort gelegen haben als ich
wieder aufſtand und ins Freie trat Jch vermochte nicht ein
zuſchlafen und hatte keine Ruhe in der einſamen Ruine

Jch ſchritt der Straße entlang in entgegengeſetzter Richtung
von der Stadt und ſuchte mich durch Gehen etwas zu er
wärmen

Etwa eine halbe Stunde mochte ich gegangen ſein als ich
in nicht weiter Ferne ein Licht erblickte ch ging auf das

ans Misringe n
Licht zu und ſah daß daſſelb von einem einzelnen Gebäitde
herkam

Mit dem Gedanken Sollteſt du vielleicht dort n
und etwas zu eſſen erhalten könuen ſtand ich noch uneutſchloſſen
vor demſelben

Aber mehr als abgewieſen konnte ich ja nicht werden dachte
ich und verſuchte deshalb das in das Haus führende Thor zu
öffnen Daſſelbe gab dem Drucke nach und ich trat in den
Saal Kaum hatte ich aber fünf Schritte gemacht als ijn
bemerkt zwei große Hunde auf mich zuſprangen und mich
niederriſſen Jch rief um Hilfe ſo laut ich konnte und ſehr
bald kam jemand mit einer Laterne aus dem Hauſe und
ſuchte die Hunde zu beruhigen und mich von ihnen zu be
freien

Auf die Frage des Farmers was ich hier zu ſchaffen hätte
theilte ich ihm mit daß ich um ein Nachtlager habe bitten
wollen u ſ w

Er lud mich nunmehr ein in das Haus zu treten vorerſt
frug er ob ich gebiſſen ſei was allerdings der Fall war doch

glücklicherweiſe nicht ſchwer nur waren meine Kleider von
den Hunden in lauter
Körper herunter

Da ließ er vorerſt Waſſer und Verbandzeug holen Nach
dem ich die Wunden ausgewaſchen und verbunden hatte erhjelt
ich ein gutes Nachteſſen mit Wein Beim Genuß meines
Mahles ſchmerzten mich meine Wunden nicht mehr

Schluß folgt

Fetzen zerriſſen und hingen mir am

2

Taud und Hanswirkhlchaft
Unſchädlichmachung der Unkrautſamen

im Stalldünger
Durch das Futter ſowohl als durch die Streu gelangen oft ſehrviele Unkrautſamen in den Stallmiſt und können mit dieſem
wieder auf das Feld gebracht hier zum Theil aufgehen und die

kultivirten Gewächſe ſchädigen Durch zweckentſprechende Be
handlung des Miſtes auf der Düngerſtätte können die Samen
aber größtentheils zerſtört werden Zu dieſem Behufe ſoll man
es vorerſt vermeiden derarige mit Unkrautſamen durchſetzten
Miſt in friſchem Zuſtande auf das Feld zu bringen weil viele der
ſchädlichſten Unkränter wie Kleeſelden Getreidetreſpen Getreide
wicken 2c ſich ſonſt leicht wieder fortpflanzen Solchen Miſt
ſollte man vielmehr ein halbes Jahr auf der Düngerſtätte liegen
und ſich zerſetzen laſſen Ein großer Theil wenn auch nie alle
der ſchädlichſten Samen geht in dieſer Zeit zugrunde Durch an
gemeſſene Anfeuchtung mit Jauche wodurch der Miſt jederzeit
fencht erhalten wird kann die Zerſetzung weſentlich befördert
werden Durch Behandlung des Miſtes mit Gips Super

hosphatgips oder ähnliche bindende zerſetzende und düngende
Mittel wird der Verluſt an Nährſtoffen im Miſt eingeſchränkt
und die Zerſetzung der Samen befördert Die Zerſetzung der
Samen wird auch wefentlich befördert wenn man den Dünger
längere Zeit unter den Thieren liegen läßt was beſonders bei
Schafen und bei Jungvieh leicht ausſführbar iſt Hält man dieſe
Mittel für ungenügend ſo empfiehlt es ſich den Miſt zur

Compoſtbereitung zu verwenden das heißt ihn gemiſcht mit
erdigem Materiale zwei bis drei Jahre aufzuſchichten während
dieſer Zeit ſtets mit Jauche angemeſſen fencht zu erhalten ein

bis zweimal umzugraben und ihn erſt nach dieſer Zeit anzu
wenden Bei der Verwendung von Stallmiſt ſoll als Grundſatz
zelten daß man ſolchen Miſt der mit beſtimmten Unkrautſamen
urchſetzt iſt auf denjenigen Feldſchlägen verwendet wo die be

treffenden Unkräuter erfahrungsgemäß weniger oder r nicht
ſchaden Ferner ſoll man niemals ſriſchen Miſt zur Düngung
des Getreides verwenden während bei Hackfrüchten derſelbe eher
am Platze iſt

Ueber die Pflege der Zimmerpalme
Daß die Palmen zu den Gewächſen gehören die beſondersgeeignet ſind dem Smmier einen prachtvollen Schmuck zu ge

währen ja daß ſie wenn es auf den Blätterſchmuck ankommt
überhaupt alle anderen Pflanzen an Anmuth und ſagen wir
Stilgerechtigkeit übertreffen darüber ſind wohl alle Liebhaber
von Zimmergewächſen einig Weniger bekannt möchte es ſein
daß die Zimmerpalmen in die erſte Reihe der Pflanzen treten
welche mit verhältnißmäßig geringſter Mühe im Zimmer ſtattlich
erhalten werden können Wir wollen deshalb hier denjenigen
welche dieſe prachtvollen Pflanzen für ihre Wohnräume gewinnen
wollen ein ige Winke geben wie dieſe Kultur am erfolgreichſten
betrieben werden kann Zunächſt kommt es darauf an daß der
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Kübel oder Topf in welchem man die Pflanze halten will nicht
zu klein iſt und hierauf muß man ſchon beim Einkauf der Palmen
achten Sind die Wurzeln ſchon ſoweit vorgedrungen daß ſie
ch an die Topfwände legen ſo muß ein neuer etwas größerer
Topf genommen werden Unten füllt man dieſen er muß
natürlich ein Bodenloch haben über einer Schicht von Scherben
und Holzkohlen mehrere Centimeter hoch mit guter trockener Garten
erde auch an den Seiten füllt man Erde nach und drückt ſie be
ſonders an den Rändern feſt Dieſelbe Behandlung erfordert das
jährlich nöthige im Frühjahr ſtattfindende Umſetzen jüngfrerPflanzen nur muß man Lierbei noch beſonders darauf achten

daß man bei der Entfernung der alten Erde die womöglich ge
ſchehen muß die Wurzeln nicht beſchädigt da die Palme ver
hältnißmäßig wenig Wurzeln treibt Nur angefaulte oder an
gebrochene Wurzeln dürfen mit einem ſcharfen Meſſer beſchnikten
werden Die Erde beſteht am beſten halb und halb aus guter
Gartenerde und Laubwerk mit Sand Um ein möglichſt an
liegendes Erdreich hervorzubringen muß man nach der Auffüllung
den Topf ſchütteln ihn ſtark begießen und ein paar Stunden
ganz in Waſſer ſtehen laſſen Die Palme iſt eine Pflanze
welche reichlicher Waſſerzufuhr bedarf Man gieße ſie deshalb
mit angewärmtem Waſſer von etwa 209 R ſo daß der gänze
Topf ordentlich mit Feuchtigkeit durchzogen iſt und warte mit der
Wiederholung nur ſo lange bis die oberſte Erdſchicht trocken ge
worden iſt der ganze Topf darf niemals austrocknen da dieſe
Trockenbeit häufig der einzige Grund iſt daß Palmen im Zimmer
zugrunde gehen Daß man trotzdem das Waſſer im Unterteller
nicht lange dulden darf da ſonſt die n leicht faulen iſt
klar Sorgt man nun noch dafür daß junge Pflanzen in der
Nähe des Fenſters ſtehen damit ſie volles Licht bekommen
während man den älteren ein ſchattiges Plätzchen anweiſen kann
und ferner daſür daß die Zimimertemperatur nicht unter 6 bis
809 R fällt was ja meiſtentheils ſchon von ſelbſt der Fall ſein
wird ſo wird man ſich über ein ſchlechtes Wachsthum der Palme
nicht beklagen können und damit einen Schmuck gefunden haben
wie wir ihn ſchöner für unſer Zimmer nicht wünſchen können

Bedecken der Weinfſtöcke
Als beſte Decke für den Weinſtock im Winter iſt Wachholder

oder Fichtenreiſig zu empfehlen denn hierunter befindet ſich der
Wein trocken und luftig Unter einer Decke von Fichtennadeln
Stroh Dünger Laub u dgl liegter zu warm und die Knospen
ſind leichter der Fäulniß ausgeſetzt Denn bekanntlich wird der
Wein ja weniger gegen die Kälte zugedeckt als wegen der Wärme
Der Wein erfriert am leichteſten wenn nach kalten Nächten
ſonnige Tage folgen er thaut dann wenn er von der Sonne be
ſchienen wird zu plötzlich auf Durch die Decke ſoll auch das
Glatteis abgehalten werden und durch das Bedecken mit Wach
holderreiſig erzielt man in jeglicher Hinſicht die beſten Erfolge

mere
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Bearbeitet von E Schallopp
Aufgabe Nr 329

Von J Berger in Graz Gartenlaube

Tr T
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4 C P r r BIWeiß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

Aufgabe Nr 330
Von Dr S Gold in Wien Frankf Schachz
Weiß 14 Kb5 Df3 Lb4 Se2
Schwarz Ke5 Be7

Weiß zieht an und ſetzt im 2 Zuge malt

Löfungen
Aufgabe Nr 322 Von F M Teed in NewPork Weiß Khb Toab

g7 Be4 d4 Schwarz Keb6 Säs 3 Züge

Tab a27 Keb6 46 84872 Khö g4 beliebig 2 Ta7 b7 Keb dö 163 Ta7 a6 Tg7 3 Th7 b Tg7Auf 1 Keö t6 ſowie auf 1 Sd8 c oder f7 folgt ſofort
Rſchtig angegeben von Vaul Dietrich in Lichte bei Wallendorf in Sachſen

Meiningen Franz Ohme in Löberitz

Räthlel
Shbenräthfel

Von
i te derenAus den folgenden 35 Silben ſind 12 Wor e e e e

von oben unten und deren Endbuchſtaben voneenen r

e

Aufgabe Nr 323 Von Sigmund Schuſter in Budapeſt Weiß
Ka Del Lhs8 Schwarz Kas 3 Züget 1 Ka4 b 8 Fas e7

2 De2 v Ko7 d6 c3 D v d7Richtig angegeben von Franz Ohme in Löberitz Paul Dietrich in Lichte
Aufgabe Br 324 Von J Bierce in London Weiß Kh4 PDaz

See 86 ars e t ZügeSc2 b 1 Ke4 52 Da e Kd4 e4 2 Des ab Kt5 e43 Deol ff 3 DaRichtig angegeben von Paul Dietrich in Lichte Franz Ohme in Löberitz
Aufgobe Nr 325 Von H v Gottſchall in Leipzig Weiß Kht

Dh7 Tö bs Sad Bad b2 b3 Schwarz Kd4 Bdös 83 36 3 Züge

Sad 65 6 Kd4 ch2 Dh7 g56 rn 2 Du7 b7 beliebiges3 Dg6 b6 g1 Se5 e B Du7 45 T5
1 229 g5 1 63 822 S8c5 e dd4 04 d43 2 Dh7 h4 Kd4 ed e3
3 f 5 PDhi es abRichtig angegben von Kn Dietrich in Lichte

Endſpiel Nr 40 Aus einer von V Tietz in Wien geſpielten Partie
Weiß Kd2 Las Sb1 t1 Schwarz Kb2 Bad b4 Weiß gewinnnt

1 Spira b a RKei ee Kag aiNimmt der König ſo folgt 2 Kdg2 5 Stl d2 Kal a2l
e2 nebſt 3 Ke2 b2 4 Kb2 b8 Zieht der Bauer ſo ſetzt der Springer

5 Sfl es 2c Weiß erobert den Bb4 mait
und ſetzt dann mit Läufer und Springer 6 842 53 Ka2 al

matt 7 8f3 d Kal ag2 Lgs8s a2 Kb2 al 8 8d44 e Ka2 altAuf Kb2 a2 erlangt Weiß durch 9 Se2 el a3 a2
3 Kd2 2 dieſelbe Stellung wie ſie
ſich in gegenwärtiger Ausführung nach
dem 4 Zuge ergiebt

3 Kd2 e1 Kal a2

Nun muß der Bauer ziehen
10 Scl b3

Der Springer kann auch über e4
c5 und d3 nach el wandern

Kleine Mittheilungen
Jm Turnier der Berliner Schachgefelſchaft gewann Caro gegen Kei

dauski während Heyde gegen v Scheve verlor Eine zwiſchän Rembe
und Seufert begonnene Partie gelangte nicht zum Abſchluß Aus früheren
Runden iſt nachzutragen daß Seunfert gegen Ahlhauſen gewann und gegen
Holländer verlor Eine tabellgriſche Ueberſicht über den Stand des Turniers
dringen wir demgächſt

Für die Redaktion verantwortlich J Dr A Borſt in Halle

à Wunſch an unſere Leſer ausdrücken i legt An
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Von W H in Halle
ver ga nach bal

dor len e dorf

baur ho sa cu
bert a phir raz

di hau mi al
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Verslein iſt s gar eigner Art
Doch mit einein Sinn gepaart
Aus den vielen Silben hier
Bilde nun elf Wörter dir
Was die Wörter einzeln künden
Wirſt in Folgendem du finden

1 Satiriker und Humoriſt
Der ſehr beliebt geweſen iſt

2 Jn OeſterreichUngarns Kaiſerſtaat
Er eine hohe Stellung hat

3 Ein Samuckgeſtein verſchiedner Art
Das ch Beliebtheit hat bewahrt

4 Jm Feſtungskriege ganz gewiß
Ein ofthewährtes Hinderniß

5 Ein Mädchenname viel im Brauch
Frauengeſtalt von Leſſing auch

6 Ein Mann der wohl Bedeutung hat
Ein Sänger in der Jſar Stadt

7 Lateiu ſcher Dichter alter Zeit
Deß Werke man noch feiert heut

8 So hieß der Mann nach eigner Wahl
Victorias edler Prinzgemahl

9 Ein General und Palriot
Dem Aspromonte brachte Noth

10 Als eine Republik iſt s da
Jm ſeinen Südamertka11 Lm kleines Dorf im Böhwerland
Durch einen Sieg von Kleiſt betannt

Lies die Anfangs Endbuchſtaben
Und du wirſt das Ganze haben

Des Dichters kleinen Hemathsort
Und ihn dann ſetbſt dem fort und fort
Durch ſein Gemüth und Scherzen
Gehören un re Herzen

Charade
Von M H

War einſt ein friſches junges Blut
Jn Wien am Donauſtrande
Gefiel ſich leider gar nicht gut
Im Schneiderhandwertskande
Und reicht man ihm die Zweite hin
Er ſolle fieißig nähen
Dann dacht er ſtill in ſeinem Sinn
Könnt ich zur Erſten gehen

Zum letzten Paar er endlich ſpricht
Das Fäch dem man mich weihie

Jſt meine rechte Erſte nicht
Hab nicht dazu die Zweite

n Heere nimmt er ſeinen Lauf
Lenn einſt die Waffen tanzen

Steigt er vielleicht zu Ehren auf
Ein Derffling bis zum Ganzen

Auſlöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Der Charaden I Hochmuth II Heim Heimchen III Gentleman

Gent Leman
Des Logogriphs Latein Jtgalien
Des Arithmogriphs Neuhaldensleben Eſſen Ulanen Hanſa
r Landes Daun Eidena Nebel Senſe Lauban Eule Bundeslade Eſel
cadel

Des Anagramms Trompeter von Säckingen
Der Muſitaliſchen Wortkette Duſſek Kuecken Nicolat Jenſen Neßler

Naff Franz Zelter Reichardt Thalberg Gounod

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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